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fotMUliiieveN. Sie find -an fich ja recht- schön Und gut, nn!d

früher Und Neuerdings guch Wieder gesägt n-Nd- praktiziert
wio-rideN, als man -von nationnl-er Erziehung noch nicht sprach.

Sie war ein' Wantasiepvodukt !des KviegsfiöberZ; fie ist ve-r-

Wafzt vor den -grauen WirMchVeiteN dies Alltags, -den auch

der 'Krieg beherrscht.
Uher- der Krieg hat auch! die russische -Revolution

gebracht, und -ntag er endlich -ausgehen, wie er will, die Dinge,
bie in Rußland -geschehen sind, können nnid werden, so- -oder

sb, -anH nach d-sm Westen kommen; jene grauen Wrkl-ich-
ksiteN dies Alltags werden nach! dem Friedensschluß sogar
schwjwrz werden, jene Kämpfe der egoistisch interessierten
WiirHchafftsMUppeN NM der sozialen Massen eine Schürfe
-annehmen, gegen die Äie bisherigen Kinderspiel gewesen

sein werden. Dann werden ein paar Ideologen und die
.Wdagogischen Kreise" ein neues Schlagwort Prägens und
aus ihm >das Heil vsrWnÄeN: „Soziale Erziehung". Ob
sie dann auch noch ein gläubig aufhorchendes Volk finden
werden? Wer davon wird alles abhangen! Nur braucht
es Zeit, Zeit. Deutn- es müßten Generationen so-zial
erzogen sein, bis davon eitn Stück des« H-eiles kommen könnte.
Bi-s dann wird man das Jubiläum der Reformation zum
fünften Male längst gefeiert h-abeni.

Was tun indessen wir? Fangen wit? gleich an! IN
-abert-auseM kann -es geWngen.

Das Testament eines Sozialisten.
„Wenn ich sterbe," schrieb ein Kämpfer von Limo g es

seinem Vater, „wirst Du meinen Sohn im Glauben an den
Sozialismus -erziehen, Du wirst ihm sagen, daß er
niemals daran denken soll, mich zu rächen, Du wirst ihn lehren,
daß er mit den andern Völkern an der Verwirklichung
unseres schönen Traumes fortzufahren hat "

Dazu schrieb der „Populaire du Centre" : Die Kämpsenden

draußen, die von der Lehre des Sozialismus
erreicht werden, kennen diesen Haß gegen die einzelnen
Individuen nicht. Die Meister — von denen Vandervelde
einer war — haben sie gelehrt, daß das ökonomische System
die Gefühle und Ideen bestimmt, daß der Kapitalismus
im besondern solche Streitigkeiten, solche Wettbewerbe,
solche Jnteressenkonflikte hervorbringt, daß der dauernde
Krieg zwischen den Individuen und den Klassen auch
zwischen den Staaten immer möglich ist. Sie verabscheuen
dieses System, ja, sie träumen davon, es niederzuwerfen,
es durch ein anderes zu ersetzen, das, wie unsere Lehren
beweisen, die Befreiung-, den Wohlstand, den Frieden mit
sich bringt.....

Lohnämter und Minimallöhne.
Die Teuerung steigt, selbst die Frau aus dem Mittelstande'

s-enfzt über die hohen Preise der Lebensmittel, Klei-
djer> Schuhe, BveNNntateriiiaMen. - Was kostet heute -njur
eine Mische, was muß- man ausgeben, -um die paar alten
Lumpen!, schon hundertnial geflickt, wieder sauber! zu
kriegen!

i/Äer Arbeiter sogenjannter« qudKWiejrtör! -BetUse, der
schon längst Äen Segen -eiber Mten Be-vuff-svr!gamis!ation
ein-gefehen hat, versucht durch -Zehnkämpfe, Kämpfe um
TenerunMullagen! feine wWff-cha-ftli-che Lage einigermaßen
zu bessern. Für diese Kategorien brauchen wir keine
Lohnämtsr -Und keine MiiniinmWöhne. Bei -uns-sver Fo-rde-
riunig denken! wir in -erster -Linie an die Heinmrb-Mer-innen.
Hier sind innn MetWngs die Verhältnisse sehr schlimm.
Die Löhne sind nichts in 'diie Höhe -gegangen, son>disrn sie
sind teilweise -gesunken.

Vor uns liegt z. -B. ein wollener' Unterrvch JupM -mit
plissiertem Volant. -Versuchen Wi-r die Näharbeit dieses
Stückes zu beschreiben: Vier Längsnähte, oben besetzt mit
Durchzug -für das Band, zwei -AiuWän!ger, am Schlitz klei¬

nes Sänmchen. Unten vom -Wollstoff schräges in Vogen
angesetztes Volant. Die Bogenlnähtö sind passepoiKert mit
kariertem Halbseidenstoff. Am untern Ende des Volants
ist -ein 12 Zentimeter breites plissiertes HMseidenvoAnt
anzusetzen. Das Geidenpolant W aus einem Streifen!, der
zusammenzusetzen! und! ZIN säumen Ut. Der .gesäumits

Streifen wird hierauf in die Fabrik geschickt zum Plissieren,
dä-Nn wieder abgeholt und an d-en Jupon gesetzt. Der
fertige Rock sieht sauber -u-nÄ sehr -Äegant -ans, ein Stück,'
das heute im. Gaden! nicht unter 25 Fr, verkauft wird. Für
diese Arbeit -erhält die Heimarbeiterin sage und! schreibe'
76 Cts. Nähldhn. Sie bringt vier -Stück im Tags fertig,
Äen -Fadens hat sie zu liefern, Äie Spule zu 1 Fr. Mit
emöv -Spu-lie können vier Röcke genäht werden. Die Kinder

besorgen! Äis Ferggarbeit, bringen! däs «gesäumte
Volant zum Plissieren, liefern dis fertigen Röcke ab.

Tagesverdienst Netto nach Fadenalbzug 2 Frian-ken. Nicht
berechnete Ausgaben: -Abnützuing der Maschine, -Maschinenöl,

Nähnadeln, Arbsitsr!aum, Kinderarbeit.
Diese B-eispiiels lassen sich vermehren.

Berechnung des Arbeitslohnes. >

Beschäftigen! wir uns Noch etwas mit der -heute üb-Mchen
-Art Äer Prei'sb!srechMng für Heimarbeit.

Mäh -er innen. Das Modell eines Kleides', einer
Bluse vdkr eines Jupons wird im Geschäfte im Atelier
ausprobiert; man Abt die Arbeit einer geschickten Akkovd-
arbeiterin, 'läßt sie -auf Tod und Leben arbeiten- Und b-e-

«eHnet darnach den Arbeitslohn. Die Mkordarbeit-svin, die
im Stücklohn arbeitet, ist sehr flisi-ß-ig, denkt weder an -ge-
BnWeitsschädlichs Hetzavbeit, Noch -an! ihre Nerven-. Stich,
stich, alles ist so furchtbar teuer. Sie muß ein Paar Stiefel!

haben, so kann- sie Sonntag nicht mehr ans die Straße,
dabei! hat sie doch mit Freuinden äb-gemacht, hinauG ms
Freie zu bum-melni, nach der Arbeit im dUmpfen Ate-M-r
hinaus in den grünen! -Wald. Also noch -etwas schneller
an der Maschine. — Der Untörnehmer' sieht, daß ja der
ÄubsitAloh-n für ein- solches- Stück noch zu hoch ist, dank dem
AkkoMystSmj -und! der Hetz-airbeit der betreffenden Arbeiterin!.
Er neduiziert den -Stücklohn -und übergibt die Ausführung
ber weiteren gleichen Arbeit den Heimarbeiterinnen.

-Ein -aindsres beliebtes System -ist auch das -ungefähre
Schätzen der! Arbeit. Irgend -sine Direktrice setzt den
-Stücklohn fest, schätzungsweise. Die Heimarbeiterin läßt
sich auch Äen niede-rstsN Lohn gefallen, denn sie versteht -mit
Huer Arib-eitskraft nicht zu rechnen, dehnt 'den Arbeitstag
«auf eine beliebige Länge -aus, 16 nnd noch mehr Stunden,
zieht die Kinder zur Mithilfe heran, Ferggen, Verstäten,
fslb-st Handarbeit, Knöpfe mmähen usw.

Was verstehen wir unter Lohnämter?
-Eins gemischte -Kommission -aus Arbeiterinnen und

Arbeitgeber setzt den Stückpreis fest, Nachdem eine -nicht über-
aus gefchiSts Heimarbeiterin ein Musie-rstück angefertigt,
die geniaue A-rbeitsz-eit berechnet hat. Faden ist wie weitere
Zutaten vom Arbeitgeber zu liefern. Für Anbeitsr-aum,
Abnützung! der- Maschine, Reparaturen usw. ist ebenfalls
eine SüM-Me in Anrechnung zu bringen.- Die Grundlage
der BiöreHnnn-g bildet ein Minimallohn, welcher der
betreffenden Arbeiterin eins -EKffteMnöglichkeit bietet. Der
-MinimM-ohn kann nicht übe-rall der gleiche sein; in einer
Stadt mV hvhen Mietzinsen höher als auf dem Lande.
Die Kosten für 'di-e allgemeine Lebenshaltung sind a-ller-
!Äi-ngs in Stadt und Land ungefähr die gleich hohen. Nach
-unserem Dafürhalten Muß die Heimarbeiterin auf einen
Stundenlohn von 7V Cts. kommen!, u-m noch einigermaßen
existieren zU können. DSV -Mnimallohn müßte 6 Fr. per
Dag sein.

Heimarbeitennnenverskmmlungen.
Um -all diese Frvgenl richtig besprechen zu köNNen und

die 'betreffenden BMuffsaMeiterm-nen selbst zu hören, müssen

-sich die Hsimarbeiterinnen entschließen, zufammenAU-


	Das Testament eines Sozialisten

